2 © für auswärts: bei allen Kaiſerl. Boftanftalten vierteljährl. 1,50 Mf. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 20. April 1694. 


XII. Jahrg. 


Muſterung ſchulpflichtiger Kinder. 
Daß die Wehrtüchtigkeit unſerer männlichen Jugend in den 


letzten Jahrzehnten ſtark abgenommen hat, ebenſo die Zahl der Mütter, 


die ihre Kinder ſelbſt ſäugen können, daß Rückgratsverkrümmungen, 
Augenſchwäche und andere Gebrechlichkeiten häufiger geworden, 
ſind bekannte Thatſachen, unbeſtritten iſt auch, daß ein großer 
Anteil diejer Uebelſtände gewiſſen Einrichtungen in unſerem 
Schulweſen zuzuſchreiben iſt. Gegen die Anlage der Schulgebäude, 
ihre innere Geſtaltung, den Unterrichtsplan, die häuslichen Ar⸗ 
beiten, die um ein bis zwei Jahre zu früh auferlegte Schulpflich⸗ 
tigkeit haben ſich ſchon viele gewichtige Stimmen erhoben und auf 
Reformen gedrungen. Einiges Wenige hat Abhilfe gefunden, 


viel Anderes bleibt fort und fort beſtehen. 


Mit beſonderem Nachdruck tritt neuerdings eine Forderung auf, 
eine augenſcheinlich vollberechtigte und ohne ſonderliche Opfer erfüll- 
bare: Muſterung der ſchulpflichtigen Kinder. Ein Staat, der den 
Schulzwang erfunden, eingeführt hat und ſtreng aufrecht erhält, 
kann ſich jener Pflicht unmöglich entziehen. Ein anderes Macht⸗ 
gebot, die allgemeine Wehrpflicht, greift viel weniger tief ein in 
perſönliche und Familienrechte, dennoch wird die wehrpflichtige 

Jugend durch amtlich beſtellte Aerzte koſtenfrei unterſucht, Untaug⸗ 
liche werden vom Dienſt entbunden, Minderkräftige zurückgeſtellt, 
die Eingezogenen empfangen unentgeltlich eine ihrer Beſchäſtigung 
angemeſſene Kleidung, Waffen, Lehrmittel, Wohnung, Unterhalt, 
nötigenfalls Krankenpflege. Was auf dieſem Wege erreicht ward, 
iſt weltbekannt und dient anderen Nationen als Vorbild. Ganz 
anderes verhält ſich der Staat dem Schulzwange gegenüber — 
hier bleibt es den Eltern überlaſſen, ſofern überhaupt fie erkennen, 
daß Befreiung vom Schulunterricht oder Erleichterungen notwendig 
find, dies durch ärztliche Zeugniſſe zu erwirken. Sogar bei 
Strafgefangenen findet ärztliche Ueberwachung ſtatt, neuerdings 
wird ſie auch immer mehr in Fabriken und öffentlichen Arbeits⸗ 
ſtätten eingeführt. Nur die Jugend, auf welcher doch die Zukunft 
des Geſchlechts beruht, zwingt man unterſchiedslos in neue Ver⸗ 
hältniſſe, ohne von Sachkundigen entſcheiden zu laſſen, ob ſie 


dafür befähigt iſt! Dieſe Unterlaſſung erſcheint noch auffallender, 


wenn erwogen wird, daß gerade in den früheſten Jahren Miß⸗ 
griffe in der Lebensgeſtaltung die traurigſten Folgen zu haben 
pflegen. Warnungsrufe in dieſer Richtung find u. a. zu verzeich⸗ 
nen von Dr. Schreiber⸗Leipzig (1858), von Prof. Finkelnburg, 
von Dr. L. Ellinger („Der ärztliche Schulinſpektor“) und ganz 
kürzlich von Dr. Jacufiel (Vortrag im Berliner Verein für ge⸗ 
ſundheitsmäße Jugenderziehung). 


Tolitiſche Tagesſchau. 
In einer Berliner Mittheilung der „Schleſ. Ztg.“ zur 
Jeſuttenfrage heißt es: „Die bisher in politiſchen 
Kreiſen allgemein gehegte Annahme, daß der ſog. Jeſuitenantrag 
im Bundesrathe keine Ausſicht auf Annahme hätte, begegnet 
neuerdings ernſten Zweifeln, und hier oder da konnte man 


Alles aus Barmherzigkeit. 
Roman von Emilie Flygare⸗Carleén. 


Deutſch von E. Jonas. 
(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 

8 Was iſt das? was bedeutet das? flüſterte es in ihrer Seele. 
Ich müßte betrübt ſein, und ich fühle mich ſtatt deſſen grenzenlos 
froh . glücklich .. . Welches Glück kann ich denn fühlen durch 

die Leiden eines Mitmenſchen? Es muß eine Art Geheimniß in 

dieſem wilden Fieber liegen! ... Aber eins weiß ich jetzt mit 

Sicherheit — daß es nicht aus Vergeſſenheit oder Gleichgiltigkeit 

geſchah, wenn er nicht wiederkam, und jetzt liegt er vielleicht todt⸗ 

Beal hier in der Stadt ohne Mutter, ohne Schweſter oder 
kraut. Wäre ich in iefer Stunde eine Diakoniſſin, würde es 

mir vielleicht gelingen, den Platz als ſeine Krankenwärterin zu 

erhalten 

Als ſie eine lange Weile ſo gelegen hatte und endlich mit der 
wwöhnlichen Vorausſetzung ſchloß, daß das widerwärtige Wohl⸗ 
vollen, das man ihr verhieß, nur aus Barmherzigkeit floß, wurde 
be durch ein vorſichtiges Klopfen an der Thür überraſcht. Sie 
wo ih, dieſelbe zu öffnen, ahnend, daß es der alte Kämmerer 


Und es war es auch. 
„Schon zurück, Herr Kämmerer?“ 
rn „Ja, ich bin nicht ſo alt, daß ich nicht noch die Beine tüchtig 
hren könnte, wenn es gilt, Damen angenehm zu ſein.“ 
„Aber wie iſt es mit Ihrem Auftrage?“ 
2 „Alles wohl ausgerichtet ... Ich traf feinen Diener, den ich 
if Ne, weil er hier zuweilen bei der Hausjungfer war, die feine Couſiene 


N fügte der Kämmerer mit einem ſchlauen Lächeln hinzu, „und 


N 
* 


. 


je jener erzählte mir, daß keine Geſahr fei, und daß ſein Herr 
Br ungehalten darüber war, als er die Notiz über feine Krankheit 

ee er Zeitung geleſen hatte; er ſei ziemlich ſtark angegriffen, aber 
e heute habe der Doktor geäußert, daß er glaube, ihn in Zeit 

n acht Tagen völlig hergeſtellt zu ſehen. “ . 

fein, “ O, wie herrlich! Die Frau Profeſſorin wird gewiß ſehr froh 
klein e Ja, ja, ein folder Günſtling ... Und jetzt habe ich mir eine 
Fun Gunſt zu An — ich 5 nämlich gehört, daß Sie, 
Er Hafeman, mit Ihrem Gemahl Domino zu ſpielen pflegten 
Partie boffen, als Belohnung für meine gute Nachricht eine 

e mit Ihnen ſpielen zu dürfen?“ 


bereits in beſtimmter Form hören, daß die Wiederzulaſſung der 
Jeſuiten in naher Ausſicht ſtehe.“ Es wäre nicht unmöglich, 
meint hierzu die „Voſſ. Ztg.“, daß die regierungsfreundltiche 
Politik, die der Abg. Lieber mit Rückſicht auf Fulda und Rom 
in den letzten Monaten verfolgte, auch auf die Regierung einigen 
Eindruck gemacht hätte. Dennoch halten wir es nicht für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Graf Caprivi feine Haltung in der Sejuttenfrage 
ſo vollſtändig ändern ſollte. 

Angeſichts der Negermißhandlungen in den 
Kolonien if es von Werth, das Urtheil eines Afrikareiſen— 
den zu hören, der lange Zeit eine Karawane von faſt 1000 
Mann zu kommandiren hatte. Premierlieutenant Graf Hermann 
v. Schweinitz, der eine Expedition der Antiſklavereigeſellſchaft 
zum Viktoriaſee führte und in den Kämpfen bei Tabora gegen den 
Wanyamveſiſultan Sikke verwundet wurde, ſchreibt in ſeinem 
foeben erſchienenen Werke: „Deutſch⸗Oſtafrika in 
Krieg und Frieden.“ „Ich habe nie verſucht, Arabern 
oder Schwarzen gegenüber den Mbana mkuba (großen Herrn) zu 
ſpielen und mich mit einer unnahbaren Würde und Etikette zu 
umgeben, wie das manchmal geſchieht. Gerade das, was den 
Verkehr mit den Eingeborenen ſo angenehm macht, iſt, daß man 
den Leuten ſo ganz als Menſch gegenübertreten kann. Ein Neger 
wird nie die Grenzen überſchreiten, die ihm durch ſeine Stellung 
geboten find. Kein harmlos freundliches Benehmen wird den 
Eingeborenen zu einer unangebrachten Kordialität verleiten. Erſt 
bei einem derartigen, dem Neger entgegengebrachten Wohlwollen 
wird die nothwendigerweiſe nebenher gehende äußerſte Strenge 
den richtigen Eindruck machen. Andernfalls wird man leicht den 
Namen eines Mbana mkali (grauſamen Herrn) bekommen. Viel 
habe ich nicht zu ſtrafen nöthig gehabt. Ich habe mich nie zu 
der im Innern nicht ſelten laut werdenden Anſicht bekennen 
können, daß nur die Peitihe den Neger regieren kann. Ganz 
im Gegentheil! Der Neger iſt die Prügelſtrafe nicht gewöhnt; 
weder Araber noch die eingeborenen Sultane gebrauchen dieſe, 
und daher kann man bei vielen Vergehen ohne ſolche aus⸗ 
kommen. Bei Leuten, die viel die Prügelſtrafe anwenden, er⸗ 
reicht die Zahl der Peitſchenhiebe auch leicht eine Höhe, die 
geſundheitsſchädlich wirkt. Wenn ich einmal die Prügelſtrafe 
anwenden mußte, wurde die Exekution ſtets nach einer peinlich 
ausgeführten Unterſuchung feierlich vollſtreckt. Nichts imponirt 
dem Eingeborenen mehr als die Ruhe; nichts macht den Euro⸗ 
päer lächerlicher als Heftigkeit und Wuth. Wenn der Einge⸗ 
borene ſieht, daß dem Europär Gerechtigkeitsgefühl innewohnt, 
ſo gewinnt er bald hohes Vertrauen.“ 

Man beſchäftigt ſich in Paris von Zeit zu Zeit mit der 
Kandidatur für den Präſidentenſtuhl nach Ab⸗ 
lauf des Septennats, d. h. ſpäteſtens in einem halben Jahre. 
Zunächſt hat Carnot, falls er wieder als Kandidat auftritt, noch 
die meiſte Ausſicht. Nächſt ihm wohl der Kammerpräſident 
Dupuy, dem das Glück bisher auffallend hold war, wie noch 


„Ja,“ antwortete Clary. Befriedigt entfernte ſich der 
Kämmerer. 

Als Clary die Thür wieder geſchloſſen hatte, ging ſie lang— 
ſam, als ob ſie jetzt keine Eile habe, auf ihren Platz zurück, wo 
ſie unbeweglich ſitzen blieb, während einige große Thränen ſich unter 
den Augenlidern hervorſchlichen. 

Sie fühlte ſich in dieſer Stunde über alle Beſchreibungen 
niedergeſchlagen; das, was ſich mit ihr zugetragen hatte, konnte kein 
Zufall ſein ... konnte es etwas Zufälliges, etwas Unmögliches 
ſein! . . . Bin ich eine der armſeligen Naturen, die während des 
ganzen Lebens in Schlaf verſunken war, die jetzt von Gott aus— 
erſehen ſcheint, zu neuen ungekannten Leiden, Leiden voller Scham 
aufzuerſtehen? — O nein, ich bin im Irrthum .. . ich viel lieber 
tauſendmal ſterben, als mich verachten. 

Siebentes Kapitel. 
Briefwechſel zwiſchen Moritz von Helldorf und 
ſeine Mutter. 
„Geliebte Mutter! f 

Ich war nahe daran, in allem Ernſt todtkrank vor Schreck 
zu werden, als ich heute Morgen eine Notiz in der Zeitung las, 
die Dich zu einer übereilten Reiſe hierher verleiten konnte. Glück⸗ 
licherweiſe erinnerte mich John ſofort — der nebenbei bemerkt 
durchaus nicht dumm iſt, ſondern ein kluger und hingebender 
Burſche — daß der Brief, den ich geſtern abſandte, mit derſelben 
Poſt wie die Zeitung angekommen wäre, und noch glücklicher 
war ich, als ich mich entſann, daß ich Dich, liebe Mama, bat, 
Dich nicht zu beunruhigen, wenn irgend eine Zeitung meine Un⸗ 
päßlichkeit zum Gegenſtande einer Notiz machen würde. 

Es iſt ſehr liebenswürdig von Dir, Dich ſo freundlich für 
die kleine Mittheilung, die ich Dir über mein Abenteuer im 
Eiſenbahnkoupee machte, zu intereſſiren, wo die pikanteſte aller 
jungen Wittwen, die bisher in meinen Geſichtskreis gekommen 
find, mich durch ihre Originalität entzückte .. ach, es iſt ja 
wahr, ich habe Dir bereits alles dieſes berichtet, wie ich einen 
Schimmer von ihr gewahrte, bevor ſie ungenirt ſich in ihre Ecke 
lehnte, vollkommen ihren Reiſegefährten überſehend, und wie ges 
rade dieſer mir angethane Schimpf mich veranlaßte, einen Aus⸗ 
weg zu finden, um ſie beim Lampenlicht zu ſehen. Die Geſchichte 
mit dem Pelz war gar nicht übel; daß ſie, anſtatt geſchützt zu 
werden, erwachen mußte, ſchrieb ich Dir bereits, Mama, und daß 
ich faſt einen Ausruf der Befriedigung ausſtieß über ihre zornige 
Zurückweiſung: „Soll ich auch ſelbſt auf Reifen der Barm— 


. 


friſch in der Leſer Gedächtniß iſt. Als dritten bezeichnet man 
den Miniſterpräfidenten Caſimir Perier, aber der wird bis dahin 
vorausfichtlich geſtürzt worden ſein, wiewohl er ſich — angeblich! 
— einer ſichereren Regierunge mehrheit erfreut, als ſeine Vorgänger. 
Ein weiterer Kandidat iſt der Admiral Gervais, der die Idee 
des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes verkörpert. Wir haben dann 
Waldeck⸗Rouſſeau, der „ſich aufſpart“, d. h. dem frühzeitigen 
Verbrauch dadurch entgegenarbeitet, daß er ſich ganz von der 
Welt zurückzog und glänzende Advokatenreden hält. Man nennt 
auch Magnin, den Gouverneur der Bank von Frankreich, welcher 
unſere Bourgeois-Plutokratie allerdings trefflich veranſchaultchen 
würde. Man nennt ſchließlich den ſalbungsvollen Challemel- 
Lacour und den catoniſchen Briſſon, welcher der Kandidat der 
Radikalen und Sozialiſten ſein und beim erſten Wahlgang viel⸗ 
leicht, wie einſt Ferry, die meiſten Stimmen erhalten würde, 
ohne darum gewählt zu werden. 


Das engliſche Unterhaus nahm vorgeſtern in 
erſter Leſung die Bill zur Aufhebung der Befugniſſe des Ober⸗ 
hauſes, ein Veto gegen vom Unterhauſe angenommene Geſetze 
abzugeben, an und verwarf mit 252 gegen 219 Stimmen ein 
Amendement Balfours zum Regierungsantrage betreffend die Er⸗ 
neuerung des großen Ausſchuſſes für ſchottiſche Angelegenheiten ; 
hierauf wurde die Debatte vertagt. Harcourt erklärte, die Fort⸗ 
ſetzung erfolgt Freitag, an welchem Tage die Debatte betr. Uganda 
abgeſetzt ſei. 


Wenn es noch eines Beweiſes bedürfte, daß die Art, wie 
die ruſſiſchen Blätter ſich neueſtens mit der A b⸗ 
rüſtungsfrage befaſſen, eher verdächtig, denn geeignet iſt, 
den Glauben zu erwecken, als denke man ruffiſcherſeits an eine 
Einſtellung der Rüſtungen, ſo müßte dieſer Beweis in einem 
Artikel des amtlichen „Warſchawskij Dnewnik“ erblickt werden. 
Jedermann weiß, daß die Aufwerfung der Abrüſtungsfrage eine 
überaus gefährliche Sache iſt. Das hindert aber das erwähnte 
ruſſiſche Blatt nicht, ſie in einer geradezu verblüffenden Weiſe 
zur Sprache zu bringen. Das Blatt verſteigt ſich zu folgender 
Aeußerung: „Wenn Deutſchland und der Dreibund einſehen, 
daß es unmöglich ſei, auf dem bisherigen Wege weiterzugehen, 
ſo giebt es für ſie nur eine Umkehr. Sie mögen vor 
Rußland und Frankreich kapftuliren und ſich 
den Forderungen unterwerfen, welche dieſe beiden 
Mächte in der einen oder anderen Form aufſtellen werden. 
Wenn die Zeit für eine ſolche Fahrt nach Canoſſa noch nicht 
gekommen iſt, ſo können Frankreich und Rußland den Moment 
des Sieges der unerſchütterlichen Logik der Ereigniſſe ruhig ab⸗ 


warten.“ Dieſe Sprache bedarf wohl nicht erſt eines Kom⸗ 
mentars. - 
Petersburger Blätter zufolge fol der Schah von 


Perſien infolge der Krankheit des Thronfolgers auf die beab⸗ 
fichtigte Reife nach Europa verzichtet haben. 
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herzigkeit ausgeſetzt ſein?“ Ja, fie ift ungewöhnlich ... zu gleicher 
Zeit ſtolz, muthig, naiv und boshaft ... kurz, fie hat mein 
größtes Intereſſe erweckt, und erweckt es jedesmal mehr, wenn 
ich fie treffe. 

Eine Sache jedoch glaube ich nicht erwähnt zu haben, näm⸗ 
lich, wie ſie, als ich und die Frau Profeſſorin ſie nach dem 
Reichsſaal führten, angeſchaut und bewundert wurde: „Wer 


man mir ſpäter ins Ohr, und fie zeigte in ihrem ganzen Auf- 
treten die wirkliche Dame ... der Himmel mag wiſſen, woher 


zwangloſes Betragen erhielt. Sie trug eine Toilette, wie ich ſie 
bei weitem nicht erwartet hatte, und ihr feiner Geſchmack zeigte 
ſich in dem Fehlen aller ſchreienden Farben ... Doch nun 
muß ich die Feder niederlegen — ich möchte nur wiſſen, ob ſie 
gehört hat, daß ich krank bin? Ich habe John ſtreng verboten, 
der wahrſcheinlich mit der einen Jungfer der Profeſſorin ſeine 
gewöhnliche Couſinengeſchichte ſpielt, daß er, wenn er dieſe trifft, 
ein Wort davon fallen läßt. Natürlicherweiſe iſt es ihr ganz 
gleichgiltig, aber dennoch.. 


wurde. Der Kämmerer, der einzige Kavalier in dem Kreiſe der 
Profeſſorin, kam ſowohl mit einem Gruß von der Frau Profeſſorin 


Zeitungen gegründet ſei. Johns Klugheit verleugnete ſich auch hier 
nicht; ſeine Antwort war vollkommen befriedigend. Ben 
Aber nun bin ich ſicher, fie macht ſich Kummer darüber, daß 


ich Niemanden habe, der meine Pflege und meine ſchlechte Laune 
auf ſich nehmen kann. 


daß ich, 


Mangel um fie zu tröſten, ihr im Eiſenbahnkoupee erklärte, ſtets 


einer Entfernung von vierzig Meilen befand — mich unerträglich 
finden ließ, und endlich eine mir bisher unbekannte Braut impro⸗ 
viſirte, die mich deshalb verließ, weil ich unausſtehlich ſei. 

Es war bezaubernd zu ſehen, wie beruhigend dies alles auf fie 
wirkte, und ich leide wirklich noch von dem Verdruß, den ich fühlte, 
als der Zug zu früh für mich ſein Ziel erreichte. Aber jetzt halte 


Zuſtande, und doch muß ich mich auf irgend eine Weiſe zerſtreuen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


war die Dame? Was iſt das für eine neue Schönheit?“ flüſterte 


ſie, die in irgend einem Winkel der Provinz gelebt hat, ein ſo 


als von Frau Haſemann, um zu erfahren, ob die Notiz in den 


Nun, liebe Mama, wirft Du Dich erinnern, 


an Barmherzigkeit erfahren zu haben, indem ich die auf 
opferndſte aller Mütter der Ungeduld zieh, die freundlichſte aller 
Schweſtern — welche ſich außerdem während meiner Krankheit in 


Ich hatte noch nicht lange geruht, als John herausgerufen 2 


er 


ich inne, ſonſt findet der Doktor meine Nerven in einem erregten 


ER 
8 


Die braſiltaniſche Geſandtſchaft in Montevideo macht 
bekannt, daß die Truppen der braſilianiſchen Regierung Santa 
Catharina beſetzt haben, und daß das Inſurgentenſchiff „Aqui⸗ 
daban“ durch ein Torpedoboot der Regierung zum Sinken 
gebracht ſei. — Admiral Mello hat am Tage vorher die argen⸗ 
tiniſche Regierung benachrichtigt, daß er mit dem Reſt des Ge⸗ 
ſchwaders und 1200 Mann angekommen ſei und ſich ihr unter 
der Bedingung ergeben werde, daß er und ſeine Leute als po⸗ 
litiſche Flüchtlinge behandelt würden. — Hiernach dürfte der Auf⸗ 
ſtand ſein Ende erreicht haben. 


Freufiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
52. Sitzung vom 18. April 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Zur zweiten Berathung ſteht das Geſetz betreffend die Gewinnung 
der Kaliſalze. Abg. v. Bockel berg (konſ.) bezweifelt, daß das Geſetz 
nach den bedeutenden Aenderungen, die es in der Kommiſſion erfahren, 
ſeinen Zweck noch erreichen könne. Der preußiſche Fiskus habe, anſtatt 
ſich an das Syndikat zu wenden, eine führende Stellung innerhalb 
deſſelben eingenommen. Wenn die preußiſche Verwaltung wirklich etwas 
für die Landwirthſchaft hätte thun wollen, ſo wäre es ihr wohl möglich 
geweſen, die Kalipreiſe herabzudrücken. Nach der Vorlage würden die 
großen Kaliherren den Vortheil haben. Ueberdies verſchiebe die Aus⸗ 
ſchließung Hannovers die ganze Grundlage des Geſetzes. Da wäre es 
beſſer, das Geſetz auf die Provinzen Sachſen und vielleicht Heſſen zu 
beſchränken. Abg. Imwalle (Centr.) führt dem Vorredner gegenüber 
aus, daß der Fiskus ſeine Stellung innerhalb des Syndikats ſchon jetzt 
zur Durchführung einer Preisermäßigung benutzt habe. Redner iſt für 
das Geſetz. Abg. Schmieding (natl.) erklärt den Ausſchluß Han⸗ 
novers für eine Verbeſſerung der Vorlage, die er aber volkswirthſchaft⸗ 
lich für ſchädlich halte. Die Schaffung eines Monopols ſei nicht ge⸗ 
eignet, der Landwirthſchaft billige Preiſe zu gewährleiſten. Zur Ein⸗ 
ſchränkung einer zügelloſen Konkurrenz bedürfe es nicht des Staats⸗ 
monopols, dazu genüge ein Syndikat. Seine Freunde würden gegen 
das Geſetz ſtimmen. Miniſter von Berlepſch empfiehlt die Vorlage, 
deren Zweck Schutz der Landwirthſchaft ſei. Die ſtaatlichen Betriebe 

ſeien bisher allerdings vorzugsweiſe zum Nutzen des Fiskus verwaltet 
worden; nach Annahme des Geſetzes würden nur wirthſchaftliche Inter⸗ 
eſſen maßgebend ſein. Werde das Geſetz abgelehnt, ſo werde wahr⸗ 
ſcheinlich eine Verſchärfung der Bergpolizeigeſetzgebung nothwendig jein. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) iſt mit einem Theile ſeiner Freunde 
für die Vorlage, aber nur, 
Preiſe gegeben werden. Er beantragt nochmalige Verweiſung an die 
Kommiſſion. Abg. Horn (natl.) tritt für die Rechte der hannoverſchen 
Beſitzer ein. Abg. v. Puttkamer⸗Ohlau (konſ.) erkennt an, daß die 
Erklärungen des Miniſters bezüglich der Beziehungen zum Syndikat 
einen wohlthuenden Eindruck gemacht haben. Die Konſervativen würden 
ſich die definitive Stellungnahme bis zur dritten Leſung vorbehalten. 
Abg. Herold (Centr.) il gegen das Geſetz, das der Landwirthſchaft 
dauernd nichts nützen könne. Miniſter v. Berlepſch erklärt eine ſtaat⸗ 
liche Preisfeſtſetzung für die Privatwerke nicht für angängig. Gegen 
eine Preisfeſtſetzung für die fiskaliſchen Betriebe habe er nichts einzu⸗ 
wenden. Abg. v. Eynatten (Centr.) ſpricht für, Abg. Jeruſalem 
(Centr.) gegen die Vorlage, da ein Mißbrauch nicht ausgeſchloſſen ſei. 
Abg. v. Mendel (konſ.) iſt zur Sicherung des nationalen Schatzes für 
die Vorlage, wenn ſie Garantien bezüglich der Preiſe enthalte. Die 
Privatbetriebe müßten ſich eine Beeinfluſſung gefallen laſſen, darin liege 
ein Aequivalent für die Bortheile der Privilegirung. Der Fiskus müſſe 
vor Majoriſirung durch die Privatwerke im Syndikate geſchützt werden. 
Abg. Bueck (natl.) iſt gegen die Vorlage, die gerade eine Preisſteige⸗ 
rung herbeiführen würde, da der Staat mit ſeiner Produktion dem 
koloffalen Anwachſen des Bedarfs an Kunſtdünger nicht genügen könne. 
— Donnerſtag 11 Uhr: Weiterberathung. 


eutſcher Reichstag. 
85. Sitzung vom 18. April 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Das Haus erledigt zunächſt Wahlprüfungen. Die Wahl des Abg. 
Holleuffer wird nach kurzer Debatte für giltig erklärt, ein Antrag Rickert 
auf Anſtellung von Erhebungen abgelehnt. Die Wahl des Abg. Böhme 
wird für giltig erklärt, die Wahl des Abg. Wammhoff wird beanſtandet. 
Bei der Wahl des Abg. Graf Moltke beantragt Abg. Auer (Soziald.) 
Ungiltigkeitserklärung. Nach kurzer Debatte wird der Antrag Auer mit 
143 gegen 123 Stimmen angenommen. Bezüglich der Wahl des Abg. 
v. Polenz (konſ.) beantragt die Kommiſſion die Ungiltigkeitserklärung. 
Die Abgg. v. Schoening (konſ.) und Genoſſen beantragen, die Be⸗ 
ſchlußfaſſung auszuſetzen und weitere Erhebungen zu veranlaſſen. Abg. 
v. Schoening (konſ.) begründet den Antrag. In der Kommiſſion ſei 
an einem Tage mit 6 gegen 5 Stimmen die Giltigkeit beſchloſſen worden, 
am andern Tage mit 7 gegen 5 Stimmen die Ungiltigkeit. Eine noch⸗ 
malige Prüfung ſei daher dringend geboten. Abg. von Holleuffer 
(konſ.) bezeichnet das Verfahren der Kommiſſion als ein fkrupelloſes 
und gewaltſames. Politiſche Leidenſchaft, nicht ſachliche Erwägung jei 
dabei maßgebend geweſen. Nach kurzer weiterer Debatte wird der 
Antrag v. Schoening abgelehnt. Bevor zur Abſtimmung über die Giltig⸗ 
keit geſchritten wird, macht Agg. Buchta (konſ.) die Mittheilung, daß 
er von Herrn v. Polenz beauftragt ſei, zu erklären, daß dieſer das 
Mandat niederlege. Die Abgg. Singer (Sozd.), Rickert (freiſ. Vgg.) 
und Richter (freiſ. Vp.) bezeichnen es als unzuläſſig, daß während 


der Abſtimmung irgend welche Erklärung abgegeben werde. Präſident 


v. Levetzow tritt der Auffaſſung bei, daß die Abſtimmung ſtattfinden 
müſſe. In derſelben wird der Kommiſſionsantrag angenommen. — Es 
folgt die weitere Berathung des Heimſtättengeſetzes. Abg. Gamp rk.) 
konſtatirt, daß der Reichstag in ſeiner großen Mehrheit eine Regelung 
der Sache im Sinne des Antrages wünſche. Dieſer würde auch den 
Arbeitern nützen, denn auch dieſe könnten oft ſoviel ſparen, um ſich eine 

eimftätte zu errichten. Viele Arbeitgeber würden ihnen gern dabei 
elfen. Er möchte noch anregen, daß man dann ſtatt der Renten aus 
der Alters⸗, Invaliden⸗ und Unfalls⸗Verſicherung und der Penſionen von 
Unterbeamten Kapitalabfindungen verabfolgte unter der Bedingung, daß 
dafür Heimſtätten gegründet werden. Abg. Schönlank (Sozd.) führt 
aus, in Amerika ſeien die Sachverſtändigen gegen das Heimſtättenweſen. 
Abg. Schädler (Centr.) hält den Kern des Geſetzentwurfs für be⸗ 
rechtigt, hat aber einzelne Bedenken. Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) iſt 
egen den Entwurf, der uns bäuerliche Fideikommiſſe ſchaffe. Abg. 

ohn (wild) empfiehlt, denjenigen Unteroffizieren, die vom Lande 
ammen, die Entlohnung bei ihrer Entlaſſung derart zu geben, daß ſie 
mit Unterſtützung des Staates ſich eine Heimſtätte ſchaffen können. Abg. 
Rickert (freiſ. Vp.) wünſcht vor einer ſolchen Geſetzgeberei verſchont zu 
bleiben. Abg. v. Janta⸗Poloczynski (Pole) wünſcht, daß auch 
den aus Rußland zugewanderten Arbeitern das Recht auf Gründung 
einer Heimſtätte ee werde. Abg. Böckel (Reformp.) begrüßt 
den Antrag als einen Bruch mit dem römifchen Recht und den Anfang 
eines geſunden deutſchen Agrarrechts. Der $ 1 des Entwurfs wird 
egen die Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten angenommen. 
bg. Graf Dönhoff ⸗Friedrichſtein (konſ.) verzichtet wegen der jetzigen 
Geſchäftslage namens der Antragſteller auf die Weiterberathung und 
empfiehlt folgende Reſolution: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 
in der Richtung des vorliegenden Antrages dem Reichstage in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß⸗ 
faſſung vorzulegen. — Hierauf werden Rechnungsſachen erledigt. — 
In dritter Leſung werden ſodann die Novelle zum Viehſeuchengeſetz und 
die Novelle zur Konkursordnung angenommen. Die Reſolution Gröber 
(Centrum) auf Vorlegung einer Konkursſtatiſtik wird debattelos ange⸗ 
nommen. Donnerſtag 1 Uhr: dritte Leſungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. April 1894. 
—- Se. Majeſtät der Kaiſer iſt am Mittwoch um 9 Uhr 
früh mit dem Erbgroßherzog aus dem Jagdrevier nach Karlsruhe 
zurückgekehrt und beim Durchfahren der Straßen von dem 
Publikum lebhaft begrüßt worden. Der Großherzog iſt infolge 
eeines etwas verſtärkten Katarrhs noch an Ausfahrten verhindert. 
Nach kurzem Verweilen bei dem großherzoglichen Paar reiſte 
der Kaiſer um 11 Uhr 9 Minuten nach Koburg ab. In Koburg 


wenn in ihr Kautelen für angemeſſene 


wird der Kaiſer den 19. und 20. d. M. verweilen und dann 
von dort zur Auerhahnbalz nach der Wartburg reiſen. Am 23. 
April erfolgt ein kurzer Beſuch in Dresden zur Beglückwün⸗ 
ſchung des Königs von Sachſen zu deſſen Geburtstage. Noch an 
demſelben Tage kehrt der Kaiſer nach der Wartburg zurück, um 
daſelbſt noch einige Tage zu verweilen. 

— Wie aus Venedig gemeldet wird, hat Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin, welche heute früh abzureiſen beabfichtigte, ihre Ab⸗ 
reiſe um einige Stunden verſchoben. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den bisherigen Bot⸗ 
ſchafter in Wien, Prinzen Reuß, anläßlich ſeines Scheidens aus 
dem Reichsdienſt unter gleichzeitiger Uebergabe der Brillanten 
zum Schwarzen Adlerorden perſönlich nachſtehendes Schreiben 
eingehändigt: Durchlauchtiger Prinz, freundlich lieber Vetter! 
Es iſt Mir ein Bedürfniß, Eurer Durchlaucht beim Ausſcheiden 
aus dem Reichsdienſt Meinen aufrichtigen Dank für die ausge⸗ 
zeichneten Dienſte auszuſprechen, welche Eure Durchlaucht ſeit 
nahezu fünfundvierzig Jahren Meinen drei Vorgängern an der 
Krone und Mir ſelbſt in ſteter gleicher Treue geleiſtet haben. 
Zu Eurer Durchlaucht hervorragendſtem Verdienſte wird die 
Geſchichte außer der Haltung, welche Eure Durchlaucht als 
Geſandter am Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe während des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges eingenommen, ſtets den erfolgreichen Antheil 
zählen, welcher Ihnen an der Aufrichtung des Bündniſſes zwiſchen 
dem deutſchen Reich und Oeſterreich-Ungarn zufällt, und nicht 
minder wird fie die Verdienſte anerkennen, welche Eure Durch⸗ 
laucht Sich in den ſeitdem verfloſſenen fünfzehn Jahren um die 
Feſtigung und Stärkung dieſes Bundes erworben. Als Zeichen 
Meiner warmen Anerkennung habe Ich Euer Durchlaucht die 
Brillanten zu Meinem hohen Orden vom Schwarzen Adler ver⸗ 
liehen, deſſen Inſignien Ich Ihnen anbei zugehen laſſe. Ich be⸗ 
nutze dieſen Anlaß, um Eurer Durchlaucht mit den aufrichtigſten 
Wünſchen für Ihr ferneres Wohlergehen die Verſicherung der 
fortdauernden freundſchaftlichen Gefinnung zu erneuern, womit ich 
verbleibe Abbazia, den 9. April 1894. Eurer Durchlaucht 
freundwilliger Vetter Wilhelm. I. R. 

— Wiener Blätter melden, daß Kaiſer Wilhelm dem 
Feldzeugmeiſter Freiherrn von Schönfeld einen prachtvollen 
Infanterteſäbel zum Geſchenk gemacht habe. 

— Der Großherzog von Mecklenburg, der am 3. d. Mts. 
von einer dreitägigen Segelfahrt nach den hyerlſchen Inſeln 
wieder in Cannes eingetroffen war, hat ſich, wie die „Mecklenb. 
Nachr.“ erfahren, am 14. d. M. mit der Großherzogin an Bord 
der ruſſiſchen, dem Herrn v. Kusnetzow gehörigen Yacht „Förös“ 
begeben, um eine Exkurſion entlang der Küſte Italiens zu unter⸗ 
nehmen, deren Dauer auf etwa acht Tage berechnet iſt. 

— Die Grundſteinlegung der beiden neuen Garniſonkirchen 
in Berlin, der zweiten evangeliſchen Garniſonkirche auf dem 
Kaiſer Friedrich⸗Platz am Schnittpunkt der Gneiſenau⸗- und Blücher⸗ 
ſtraße und der katholiſchen Garniſonkirche bei den Schießſtänden 
der Haſenhaide, fand am Mittwoch Vormittag mit großer mili⸗ 
täriſcher Prachtentfaltung in Gegenwart des in Vertretung des 
Kaiſers erſchienenen Prinzen Friedrich Leopold ſtatt. Bei der 
Grundſteinlegung der evangeliſchen Kirche hielt Divifionspfarrer 
Platz, bei der katholiſchen Armee-Biſchof Dr. Aſſmann die 
Weiherede. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich dem Ber: 
nehmen nach dahin ſchlüſſig gemacht, alle dem Landtage unter⸗ 
breiteten Vorlagen zur Erledigung bringen zu laſſen. Der 
Schluß des Landtages iſt hiernach nicht mehr vor Pfingſten zu 
erwarten. 

— Es war vorauszufehen, daß die Reorgantſation der 
Eiſenbahnverwaltung Perſonalveränderungen im Minifterium der 
öffentlichen Arbeiten veranlaſſen würde. Wie die „N. -Z.“ hört, 
wird der Direktor in dieſem Miniſterium, Wirkl. Geh. Rath 
Brefeld, einer der hervorragendſten Träger des Maybachſchen 
Verwaltungsſyſtems, demnächſt aus dleſer Stellung ausſcheiden 
und wahrſcheinlich zum Präfidenten der Eiſenbahndirektion 
Hannover ernannt werden. 

— Aus Wilhelmshaven wird gemeldet: Hauptmann von 
Kamptz mit der Kamerun - Kompagnie iſt am Mittwoch an 
Bord des Dampfers „Admiral“ im Hafen eingetroffen. Es fand 
ein herzlicher Empfang ſtatt. Major v. Bötticher begrüßte die 
Heimgekehrten und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 

— Der heutigen Eröffnung des Chlrurgenkongreſſes wohnten 
die erſten fachmänniſchen Größen bei. Die Betheiligung iſt ſehr 
ſtark. Prof. Esmarch iſt zum Vorfitzenden gewählt worden. Die 
Verhandlungen dauern bis Sonnabend. 

— Der Gentemaler Profeſſor Ludwig Bockelmann iſt im 
Alter von 50 Jahren geſtorben. b 

— Der außerordentliche Profeſſor für Natlonalökonomie an 
der Berliner Univerfität Dr. Max Weber, der in den letzten 
Jahren hervorragenden Antheil an den Arbeiten des Vereins fl: 
Sozialpolitik genommen hat, hat einen Ruf als ordentlicher 
Profeſſor nach Freiburg i. B. erhalten. 

— Der „Hamb. Börſenhalle“ zufolge iſt der Direktor der 
„Hongkong and Shanghai Banking Corporation“, Julius 
Brüſſel als Mitglied in die Silberkommiſſion berufen worden. 

München, 18. April. Der Ausſchuß der Abgeordneten⸗ 
kammer für wirthſchaftliche Reformen nahm mit 21 gegen 4 
Stimmen die Anträge Baumanns an, die direkten Staatsſteuern 
baldmöglichſt durch eine progreſſive Einkommenſteuer mit einer 
Skala bis zu 4 pCt. zu erſetzen. — In der Abgeordnetenkammer 
legte heute Juſttzminiſter Freiherr von Leonrod nochmals das 
formale Rechtsverhäliniß in der Prozeßangelegenheit v. Thüngen 
dar und erklärte, von einem Angriff auf die für Bayern garan⸗ 
tirte Zuſtändigkeit der Schwurgerichte für Preßvergehen könne 
keine Rede ſein. 

Karlsruhe, 18. April. Die badiſche Kammer hat die Er⸗ 
richtung einer Landesſternwarte in Heidelberg genehmigt. 


Ausland. 

Bern, 18. April. Der Bundesrath hat die Volksab⸗ 
ſtimmung über das Volksbegehren nach Garantirung des Rechts 
auf Arbeit durch die Bundesverfaſſung auf den 3. Juni ange⸗ 
ſetzt. Die Bundes verſammlung empfiehlt dem Volke die Ablehnung 
dieſes Begehrens. 

Madrid, 18. April. Der Zwiſchenfall Moret⸗Mochales iſt 
infolge Intervention des Senatspräfidenten erledigt. 

Barcelona, 18. April. Heute haben ſich wieder 6000 Pilger 
in Begleitung mehrerer Biſchöfe nach Italien eingeſchifft. Es 
herrſcht vollſtändige Ruhe. 


Badajoz, 18. April. Der Geſundheitszuſtand in Alſſabon 
giebt zu Beunruhigungen Anlaß; ſeit mehreren Wochen herrſch 
eine Cholerineepidemie, die ſich weiter ausbreitet. 1 

London, 18. April. Die Polizei entdeckte dieſe Nacht be 
einer nochmaligen Durchſuchung der Behauſung des verhafteten 
Anarchiſten Polti noch eine Bombe. 

Provinzialnachrichten. e 

Brieſen, 17. April. (Feſtgenommener Verbrecher.) Im Klein⸗ 
Walliczer Walde trieb ſeit einigen Wochen ein Strolch ſein Unweſen. 
Derſelbe betrieb es als Spezialität, allein gehende Frauen im Walde zu 
überfallen und zu vergewaltigen. Der Verbrecher, welcher bereits eine 
bunte Reihe von Gefängniß⸗, Zuchthaus⸗ und Korrektionsſtrafen hinter 
ſich hat, iſt endlich durch den Gendarm Gerlach ermittelt, feſtgenommen 
und dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt worden. 0 

* Graudenz, 17. April. (Gewerbeausſtellung. Bau von Arbeiter” 
wohnungen.) In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins wurde mil 
getheilt, daß ſich für die geplante Gewerbeausſtellung in der Provinz ein 
lebhaftes Intereſſe zeigt. Den nöthigen Garantiefonds hofft man in 
Höhe von 50—60000 Mk. ohne Schwierigkeiten beſchaffen zu können. — 
Auf Anregung des Gewerbevereins ift hier eine Geſellſchaft zum Bau 
von Arbeiterwohnungen in der Bildung begriffen. 

Marienwerder, 17. April. (Als Kommunalſteuer) werden hier auch 
im begonnenen Etatsjahre 345 Prozent der Einkommen⸗ und 40 Prozent 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zur Erhebung kommen. 3 

Danzig, 18. April. (Niederlegung der alten Feſtungswälle.) Die 
Wallarbeiten an der Baſtion Heilig. Leichnam, welche dem Unternehmer 
Ciechanowski in Thorn übertragen ſind, nehmen einen ſehr günſtigen 
Verlauf. Falls die Arbeiten nicht durch irgend einen unvorhergeſehenen 
Zufall geſtöͤrt werden, dürften dieſelben in ca. 2 Monaten beendet ſein. 

Inowrazlaw, 18. April. (Die Reichstagserſatzwahl) für den Wahl- 
kreis Inowrazlaw⸗Strelno⸗Mogilno findet am 16. Mai ſtatt. 


Loſtalnachrichten. 
g Thorn, 19. April 1894. 

— (Perſonalien.) Dem Bezirksoffizier in Strasburg Weſtpr., 
Major Roſenhagen iſt das Amt eines Grenzpolizeikommiſſarius in Thorn 
verliehen worden. Herr R., welcher ſeine Stellung bereits angetreten, 
hat viele Jahre als Offizier, zuletzt als Hauptmann und Kompagniechef 
im 61. Regiment, unſerer Garniſon angehört. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Lehrer 
Wilhelm Galka in Zlotterie iſt für den Drewenzbezirk des Amtsbezirks 
Leibitſch als Fleiſchbeſchauer verpflichtet und konzeſſionirt worden. 

— ((Eine Berjammlung der Deichhauptleute) des 
Regierungsbezirks Marienwerder ſoll demnächſt in Graudenz ſtattfinden, 
um zu dem in Vorbereitung befindlichen Geſetzentwurf über das Waſſer⸗ 
recht Stellung zu nehmen. 

— Cholera in Polen.) Nach amtlichen Nachrichten aus 
Warſchau tritt die Cholera in Polen an verſchiedenen Orten wieder epi⸗ 
demiſch auf. Hauptſächlich iſt dieſes im Grenzgouvernement Plock der 
Fall. Der gegenwärtige Stand der Cholera in Polen iſt folgender: 
10.—15. April Stadt Warſchau 4 Erkrankungen, 3 Todesfälle, 6.—12. 
April in Przyſucha, Kreis Opocmo, Gouvernement Radom 9 Erkran⸗ 
kung, 3 Todesfälle; 7.— 10. April in der Stadt Plock und im Flecken 
Razionſch (bei Alexandrowo) Kreis Sierpice, Gouvernement Plock 
7 Erkrankungen, 4 Todesfälle. 

— (Verbeſſerung der Bahnverbindungen nach der 
Oſt grenze.) Das „Militärwochenblatt“ bringt einen Artikel „Zwei 
Vorſchläge zur Verbeſſerung unſerer Eiſenbahn verbindungen nach der 
Oſtgrenze“, in welchem der Ausbau des zweiten Geleiſes auf der Strecke 
Frankfurt⸗Poſen der Linie Berlin⸗Frankfurt⸗Poſen⸗Thorn und die Her⸗ 
ſtellung einer direkten Verbindung von Berlin nach Schlefen durch Bau 
einer Linie Berlin⸗Guben empfohlen wird. 

— (Bahnprojekt Culmſee⸗Melno.) Die geplante Bahn 
von Culmſee über Rehden will man, wie aus gut unterrichteten Kreiſen 
verlautet, nicht nur bis zum Anſchluß an die Bahn Graudenz⸗Illowo 
nach Melno, ſondern noch über Leſſen nach Miswalde weiter aus⸗ 
bauen, um auch dieſen Kreiſen die Segnungen der Bahnverbindung zu⸗ 
theil werden zu laſſen; außerdem ſoll dieſe Bahnlinie auch in ſtrategiſcher 
Hinſicht an zuſtändiger Stelle erwünſcht erſcheinen. 


—a (An Wechſelſtempelſteuer) find im Ober⸗Poſtdirektions⸗ 5 


bezirk Danzig im Monat März d. Is. 7493 Mk. eingenommen, die Eins 
nahme in den Vormonaten des Jahres 1893/4 betrug 91607 Mk., zu⸗ 
ſammen alfo 99 160 Mk. gegen 95358 Mk. im Jahre 1892/93. 

— (Stadtverordnetenſitzung). Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schmidt und Stadträthe Rudies und 
FFehlauer. Nach Eröffnung der Sitzung gelangten zunächſt die Vor⸗ 
lagen des Finanzausſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. Gerbis 
rejerirt. — 1. Die Rechnung der Kämmerei⸗Depoſitenkaſſe pro 1. April 
1892/93 wurde genehmigt. — 2. Von der Mittheilung des Magiſtrats, 
daß gekündigte, der Kämmereiverwaltung gehörige Effekten nicht vorhan⸗ 
den find, wird Kenntniß genommen. — 3. Die Koſten für die Einrich⸗ 
tung von Gas⸗Glühlampen im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale wurden 
in Höhe von 298,80 Mk. bewilligt; der Betrag ſoll aus der Gasanſtalts⸗ 
kaſſe gedeckt werden. — 4. Der Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 
Nr. 74 mit 1500 Mk. ertheilte die Verſammlung ihre Genehmigung. — 
5. Tarif für die Entnahme von Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung. Nach dem jetzt vom Herrn Regierungspräſidenten beſtätigten 
Tarif ift das Waſſergeld auf 25 Pf. pro Kömtr. feſtgeſetzt. Für die Ent⸗ 
nahme von Waller zu gewerblichen Zwecken enthält der Tarif niedrigere 
Sätze. Außer dem Waſſergelde iſt noch eine geringe Waſſermeſſermiethe 
zu zahlen. Referent Stv. Gerbis bemerkt, daß der Tarif nicht höher ge⸗ 
worden ſei, als veranſchlagt worden war. Ein etwaiger Ueberſchuß der 
Einnahme aus dem Waſſergelde würde den Kanalabgaben zugute 
kommen. Auf eine Anfrage des Stv. Tilk erwidert Stadtbaurath 
Schmidt, daß Hausbeſitzer, welche Privatwaſſerleitung eingerichtet haben, 
nicht dem Anſchluß an die Waſſerleitung gezwungen werden können. 
Stv. Preuß fragt an, wann der Tarif in Kraft trete. Stadtbaurath 
Schmidt: Nach Vollendung der ganzen Waſſerleitung, wahrſcheinlich 
zum 1. Oktober oder 1. Dezember. Es würde dann noch ein ¼ jährlicher 
Etat für die Waſſerleitung aufgeſtellt werden können, der die Grund⸗ 
lage für den nächſten ganzen Jahresetat g.. Der Tarif wird ges 
nehmigt. — Es folgt die Berathung der Vo zen des Berwaltungs⸗ 
Ausſchuſſes; Referent Stv. Henſel. — 1. Ant. g des Herrn Gerbis 
und Genoſſen, daß die Stadtverordnetenfigungen um 4 Uhr, ſtatt wie 
bisher um 3 Uhr, beginnen ſollen. Ueber den Antrag, welcher damit 
motivirt wird, daß der Anfang der Sitzungen um 3 Uhr zu früh ſei, 
entſpinnt ſich eine lange Debatte, in welcher Stv, Preuß darauf hinweiſt, 
daß man bereits vor Jahren einmal die Späterlegung des Beginns der 
Sitzungen beſchloſſen habe, damals aber bald wieder auf 3 Uhr zurück⸗ 
gekommen ſei. Bei der Abſtimmung ergab ſich Stimmengleichheit, fo 
daß das Votum des Vorſitzenden entſchied, welcher ſich für Ablehnung des 
Antrages erklärte. — 2. Neuwahl der Schiedsmänner für den J., 4 
und 5. Schiedsmannsbezirk. Die bisherigen Schiedsmänner, zen 
Rentier Hirſchberger, Kaufmann Julius Groſſer und Poſthalter Granke 
werden wiedergewählt. — 3. Vertrag mit dem Dachdeckermeiſter Hugo 
Kraut über Verkauf eines Theilſtückes der Brauerſtraße an denſelben. 
Dem Verkaufe wurde zugeſtimmt; die von dem Erwerber des Straßen⸗ 
ſtückes zu zahlende Kaufſumme beträgt 552 Mk. — 4. Einverleibung der 
aus dem Gutsbezirke Weißhof für das Waſſerwerk erworbenen Grund⸗ 
ſtücke in das Stadtgebiet ſowie Uebergang des alten Weißhofer Kirch⸗ 
hofes aus der Verwaltung der Forſtdeputation in die des ſtädtiſchen 
Waſſerwerkes. Seitens der Kreisbehörde iſt die Auflöſung des Gutsbezirks 
Weißhof und die Bildung einer Landgemeinde aus demſelben beabſichtigt; 
für die Einverleibung des Waſſerwerksterrains bietet ſich ſomit ein 
günſtiger Augenblick. Stv. Preuß beklagt ſich über den Zuſtand des 
früheren Weißhofer Kirchhofes; auf die alte Ruheſtätte werde gar keine 
Rückſicht mehr genommen. Stadtbaurath Schmidt kann die Klage nicht 
begründet finden. Beim Bau des Waſſerwerkes ſei der alte Kirchhof 
vollſtändig unberührt geblieben; von Schuttabladungen habe er aller⸗ 
dings nicht verſchont bleiben können. Den Charakter einer Ruheſtätte 
trage er längſt nicht mehr, denn unter der Forſtverwaltung ſei er als 
Ackerland verpachtet geweſen. Die Vorlage wurde genehmigt. — 5. Herr 
Oberingenieur Metzger theilt dem Magiſtrat in einem Schreiben mit, 
daß er die für ſeine Weiterbeſchäftigung feſtgeſetzten Bedingungen nicht 
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anerkennen könne und ſich entſchieden habe, die ihm in Bromberg an⸗ 
gebotene Stellung anzunehmen. Er bittet daher um Entbindung von 
feiner hieſigen Stellung zum 1. Juli und erklärt ſich gern bereit, die 
durch ſeinen Fortgang entſtehenden Störungen im Betriebe des Waſſer⸗ 
Werts durch jederzeitige Auskunftsertheilung zu verringern. Von dem 
chreiben wurde Kenntniß genommen. Die Neuausſchreibung der In⸗ 
enieurſtelle iſt bereits erfolgt. — 6. Bewilligung von 900 Mk. für die 
ſtandſetzung der Balkendecke über dem Magiſtratsſitzungsſaale. Die 
rag fähigkeit der Balkendecke muß erhöht werden, weil in dem über dem 
Ragiſtratsſitzungsſaale belegenen früheren Stadtverordnetenſitzungsſaale 
die Stadtbibliothek untergebracht werden ſoll. Die 900 Mk. werden 
ewilligt. — 7. Die Erhöhung der Schlachtgebühren im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
baue, Infolge Errichtung eines Kühlhauſes im ſtädtiſchen Schlachthofe 
ſind die Schlachtgebühren vom 1. April ab erhöht worden. Die Fleiſcher⸗ 
innung hat nun eine Eingabe an den Magiſtrat gerichtet, in welcher ſie 
bittet, die erhöhten Gebühren erſt von der völligen Fertigſtellung des 
Kühlbauſes ab zu erheben und die in dieſem Monat ſchon gezahlten 
ehrgebühren zurückzuzahlen. Der Magiſtrat beantragt die vorläufige 
Aufhebung der erhöhten Gebührenſätze, jedoch ohne Zurückzahlung der 
bereits gezahlten Mehrgebühren. Stadtrath Fehlauer bemerkt, die Be⸗ 
gründung der Eingabe der Fleiſcherinnung ſei umſomehr anerkannt 
worden, als die Fertigſtellung des Kühlhauſes ſich noch verzögern werde; 
eine Zurückzahlung der ſchon gezahlten Mehrgebühren ſei aber mit zu 
großen Umſtänden verbunden. Sto. Wakarecy beantragt, die erhöhten 
ebühren noch bis zum 1. Mai zu erheben und dafür die alten Ge⸗ 
ühren noch einen Monat nach Fertigſtellung des Kühlhauſes beſtehen 
zu laſſen. Er macht darauf aufmerkſam, daß von den erhöhten Sätzen 
einer niedriger erhoben werde, als er feſtgeſetzt worden ſei. Stadtrath 
Fehlauer erwidert, es ſei dabei ein Irrthum unterlaufen, der aber ſchon 
bemerkt ſei. Da gegen den Antrag Wakarecy vom Magiſtratstiſche Ein⸗ 
wände erhoben werden, beantragt Stv. Cohn, die erhöhten Gebühren⸗ 
fäße vorläufig aufzuheben und ſie mit Rückſicht auf die in dieſem Monat 
chon gezahlten Mehrgebühren erſt vom 18. Tage nach Fertigſtellung des Kühl⸗ 
hauſes ab zu erheben. Dieſer Antrag wird bei der Abſtimmung unter Ab⸗ 
lehnung des Magiſtratsantrages angenommen. — 8. Geſuch der ſtädt. 
Nachtwächter um Erhöhung ihrer Beſoldung. Das Geſuch geht dahin, 
die Beſoldung für die Sommmermonate der für die Wintermonate, 
welche 39 Mk. pro Monat beträgt, gleichzuſtellen, da die Lebensmittel 
bier im Sommer ebenſo theuer wie im Winter ſeien. Der Magiſtrat 
beantragt eine Erhöhung der Beſoldung für die Sommermonate um 

Mk. pro Monat, auf 36 Mk., indem er anerkennt, daß die Lebens⸗ 
mittelpreiſe ſeit der letzten Beſoldungserhöhung vor zwei Jahren noch 
weiter geſtiegen ſind und daß es den Nachtwächtern ſchwer fällt, Neben⸗ 
derdienſt zu finden. Der Magiſtratsantrag wurde angenommen. — 9. 
Inkauf eines Grundſtücks zur Errichtung der Kläranlage für die Kanaliſa⸗ 
tion. Der Magiſtrat hatte mit der Militärbehörde ein Abkommen ge⸗ 
troffen, wonach letztere, vorbehaltlich der Genehmigung der vorge⸗ 
legten Behörden, den Platz am ſchieſen Thurm zur Errichtung einer 
Kläranlage für die Kanaliſation abtrat. Jetzt iſt die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß das Abkommen nicht die Genehmigung des Reichsſchatz⸗ 
Amis erhalten hat. Der Magiſtrat hat nun ein anderes Terrain 
für die Kläranlage ſuchen müſſen und ein ſolches in einem vor 
der fpiſcherei⸗Vorſtadt belegenen, 77 Hektar großen Grundſtücke des 
Schneidemühlenbeſitzers Walther gefunden. Für die Erwerbung des⸗ 
ſelben ift ein Kaufpreis von 21000 Mk. vereinbart. Die Lage des 
Grundſtücks ift jo vortheilhaft, daß die Genehmigung der Regierung zu 
der Aenderung des Kläranlageprojekt mit Sicherheit erwartet werden 
kann. Der Grunderwerb iſt billiger, die Ableitung der Wäſſer in die 
Weichſel iſt erleichtert, das Grundſtück ſelbſt iſt geräumiger und leichter 
zugänglich, was für die Abfuhr der getrockneten Stoffe wichtig iſt, und 
auch die Kanalführung zur Kläranlage iſt keine ſchwierige. Außerdem 
ommt noch in Betracht, daß durch die Errichtung der Anlage auf dem 
Walther'ſchen Grundſtück auch die Fiſcherei⸗Vorſtadt an die Kanaliſation 
angeſchloſſen werden kann, was bei dem bisherigen Projekt für ewige 
Zeiten unmöglich geweſen wäre. Der Anſchluß der Fiſcherei⸗Vorſtadt ift 
in ſanitärer Beziehung von großer Wichtigkeit und auch finanziell er⸗ 
wünſcht, da die Kanallegung leicht ausführbar iſt. Stv. Schlee bemerkt, 
daß er gehört habe, man wolle auf der Bromberger Borftadt gegen die 

rrichtung der Kläranlage auf dem Walther'ſchen Grundſtück Einſpruch 
erheben. Stadtbaurath Schmidt erwidert, einen Erfolg von Einſprüchen 
leitens der Beſitzer anliegender Grundſtücke halte er für ausgeſchloſſen. 

e Anlage werde vollkommen geruchfrei fein; in vielen Städten ber 
fänden ſich die Kläranlagen innerhalb der Stadt. Zudem handle es ſich 
bei den anliegenden Grundſtücken zum Theil um ſolche, die ſeiner Zeit 
von der Stadt mit dem Vorbehalt entäußert worden wären, daß keine 

ebäude auf ihnen errichtet werden dürften. Wenn trotzdem einige 
bebaut worden ſeien, ſo ändere das an der Sachlage nichts. Der Ankauf 
des Walther 'ſchen Grundſtücks zu dem vereinbarten Kaufpreiſe wurde ge: 
nehmigt. Damit war die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung erſchöpft. 
Schluß 5 Uhr. In geheimer Sitzung wurde noch ein Bade⸗Unterſtützungs⸗ 
geſuch erledigt. 4 
a (Amtsjubiläum.) Herr Lehrer Kramer an der hieſigen 
jüdiſchen Religionsſchule begeht am 1. Mai d. J. fein jähriges Amts⸗ 
jubiläum. 

— (Vaterländiſcher Frauen⸗ Zweigverein.) In der 
Zeit vom 30. Januar bis 17. April d. Is. ſind an Unterſtützungen ge⸗ 
geben: 132,95 Mk. baar an 66 Empfänger, 260 Rationen Lebensmittel 
Im Werthe von 181,48 Mk., 134 Anweiſungen auf die Volksküche im 

erthe von 20 Mk.; 18 Geneſende erhielten in 77 Häuſern abwechſelnd 

ittagstiſch; 11 Fl. Wein wurden vertheilt in 13, 2 Fl. Saft in 4, 31 

ntner Kohlen in 28, Kleidungsſtücke in 12 Gaben. Für Inſtandſetzung 
alter Kleidungsſtücke wurden 11,80 Mk. verausgabt. Die Vereinsarmen⸗ 
pflegerin machte 383 Armenpflegebeſuche. An außerordentlichen Zuwen⸗ 
dungen gingen der Armenpflegerin (Schweſter Emma Grunwald, Stroh⸗ 
bandſtraße 4) zu: 67 Mk. baar in 6, 16 Fl. Wein in 9, 3 Fl. Saft 
in 1, Kleidungsſtücke in 3 Gaben; ein Wachstuch und Kinderbetten von 

er, eine alte brauchbare Nähmaſchine von einer Geberin. — In der 
Si 17. d. Mts. abgehaltenen Hauptverſammlung wurde die Entlaftung 
er Rechnung für 1893 ertheilt, die eine Einnahme von 4045,76 Mk., 
eine Ausgabe von 2467,93 Mk. und einen Ueberſchuß von 1577,83 Mk. 
ergiebt. Der Voranſchlag für 1894 wurde in Einnahme und Ausgabe 
fol 4418 Mk. feſtgeſtellt. Der vom Schriftführer erſtattete Jahresbericht 
Ki in 500 Exemplaren gedruckt werden. Der bisherige Vorſtand wurde 
auch Zuruf wiedergewählt. — Am 8. Juli 1893 beſtand der Verein 
5 Jahre. 
Ba (Der Thorner Beamtenverein) hält am Sonnabend 
en 21. d. M. in „Tivoli“ ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. 
im — (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 21. d. M. 5 Uhr 
Schützenhauſe eine Sitzung ab. 5 
nt Innungsverſammlungen.) Geſtern Nachmittag hielt 
Frü Fleiſcherinnung in der Herberge der vereinigten Innungen ihr 
den hiahrsquartal ab. Es wurden zwei Meiſter in die Innung auf⸗ 
Genen und in die Meiſterrolle eingetragen, drei Lehrlinge wurden 
eſellen freigeſprochen, während einer zum Nachlernen zurückgewieſen 
. e, und neun Lehrlinge wurden neu eingeſchrieben. — Auch die 
15 artalsſitzung der Malerinnung fand geſtern ftatt; in derſelben wurden 
ei Lehrlinge in die Gehilfenrolle eingetragen. 
frage 5 (Befigveränderung.) Die Hausgrundſtücke Schuhmacher⸗ 
Robe Nr. 16 und Mauerſtraße Nr. 73, bisher dem Rentier 1 5 
von as Malohn gehörig, find im freibändigen Verkauf für den Preis 
auf 5 000 Mk. in den Beſiz des Kaufmanns Herrn Huge Eromin 
Seomberger Borftadt übergegangen. ; 
mächtn; erkaufstermin.) gran Verkaufe des der Stadt durch Ver⸗ 


B als Eigenthum zugefallenen Bauer'ſchen Hauſes Tuchmacher⸗ 
Moe ſtand bent Termin an. Das Meiſtgebot gab Herr Kaufmann 
dan 1900 5 mit 5100 Mark ab. Da das Haus eine jährliche Miethe 


Mark trägt, iſt das Gebot ein ſehr mäßiges. 
worden (Die Badeſaiſon) iſt in der Weichſel bereits eröffnet 
i en. Am Montag haben ſchon zwei Herren und eine Dame ein 
def chſeldad in der Dil'ſchen Badeanstalt genommen; unter den Herren 
lehrer ich ſelbſtverſtändlich der Neſtor der hieſigen Badeluſtigen, Haupt⸗ 
Kteich : Das Waſſer bat bereits eine Wärme von 11 % Brad R. 
(Schwurgericht. n der geſtrigen Sitzung wurden noch 
90 folgenden beiden Fälle en der Arbeſter Hermann Rudolf 
ſchunſegrau aus Ariedrichabruch hatte fib wegen ſchwerer Urkundenfäl⸗ 
eihlf und die Einwohnerfrau Emilie Minkoley geb. Panſegrau wegen 
Sacre hierzu zu verantworten. Die Anklage ſtützt ſich auf nachſtehenden 
mehrere bal Der Angeklagte Minkoley war vom März v. Is. ab 
schäftigt Wochen hindurch in der Zuckerfabrik Unislaw als Arbeiter ber 
at. Als er die Arbeit aufgab und ſeinen Lohn verlangte, wurde 


ihm die Auszahlung deſſelben verweigert, weil er keine Quittungskarte 
vorlegen konnte. Vor mehreren Jahren hatte nun in der Fabrik der 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Bartz gearbeitet, welcher bei ſeinem Weg⸗ 
gange ſeine Arbeitskarte zurückgelaſſen hatte. Nach ihm war noch ein 
zweiter Arbeiter Bartz mit Vornamen Wilhelm in der Fabrik beſchäftigt 
worden, der bei der Arbeitseinſtellung verſehentlich die Quittungskarte 
des Friedrich Wilhelm Bartz ausgehändigt erhalten hatte. Der Ange⸗ 
klagte, der von dieſem Verſehen Kenntniß erhalten hatte, wußte dem 
Wilhelm Bartz ſeine richtige Karte zu verſchaffen und ſich in den Beſitz 
der auf Friedrich Wilhelm Bartz ausgeſtellten zu ſetzen. Aus letzterer 
radirte er die Worte Wilhelm Bartz heraus und ließ durch ſeine Schweſter, 
die Angeklagte Minkoley, ſeinen Namen hineinſchreiben. Darauf über⸗ 
gab er die Karte dem Fabrikbeamten und erhielt nunmehr ſeinen Lohn 
ausgezahlt. Die Angeklagten räumen im weſentlichen die Anklage ein. 
Die Angeklagte Minkoley will aber nicht gewußt haben, daß ſie ſich durch 
das Hineinſchreiben des Namens einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig machte. 
Sie führt an, daß ihr Bruder eine wunde Hand gehabt habe und des⸗ 
halb nicht habe ſchreiben können. Dies ſei der Grund geweſen, weshalb 
ihr Bruder ſie erſucht habe, ſeinen Namen für ihn in die Quittungskarte 
zu ſchreiben. Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen nur von 
der Schuld des Angeklagten Panſegrau zu überzeugen und inbezug auf 
dieſen auch nur inſofern, als ſie ihn der Unterſchlagung, nicht auch des 
Gebrauchs einer gefälſchten Urkunde für überführt hielten. Inbezug auf 
die Angeklagte Minkoley verneinten ſie die Schuldfrage. Dieſem Spruche 
gemäß verurtheilte der Gerichtshof den Panſegrau zu 60 Mk. Geldſtrafe, 
im Unvermögensfalle zu 12 Tagen Gefängniß; die Minkoley wurde frei⸗ 
geſprochen. — Unter der Anklage, ſich der Unterſchlagung amtlicher Gelder, 
der Beiſeiteſchaffung von Urkunden und der falſchen Beurkundung 
ſchuldig gemacht zu haben, erſchien in der dritten Sache der frühere Poſt⸗ 
hilfsbote Karl Hermann Raddatz aus Graudenz auf der Anklagebank. 
Er war bis zum 17. Oktober 1893 in Neumark als Poſthilfsbote thätig 
und hatte in dieſer Eigenſchaft Gelder und Briefihaften von der Poſt⸗ 
agentur ausgehändigt erhalten, die er, wie er eingeſteht, unterſchlagen 
bezw. unterdrückt hat. Neben kleineren Geldſummen im Geſammtbetrage 
von etwa 50 Mk. hatte er mit einer an Anton Fialkowski in Trzyn 
adreſſirten Poſtanweiſung 100 Mk. zur Ablieferung an Fialkowski er⸗ 
halten. Er lieferte das Geld indeß nicht ab, ſondern ſchrieb auf der 
Kehrſeite der Poſtanweiſung eigenhändig und fälſchlich eine Quittung, 
die er alsdann der Poſtagentur als Belag übergab. Ueber den Verbleib 
des Geldes giebt er an, daß er daſſelbe verloren habe. Angeklagter 
räumt ferner ein, daß er Briefe, die ihm zur Beſtellung übergeben 
waren, nicht beſtellt, ſondern unterdrückt und falſche Beurkundungen 
hierüber abgegeben hat. Die Geſchworenen erkennen den Angeklagten 
der Urkundenfälſchung in einem Falle, der Unterſchlagung amtlich em⸗ 
pfangener Gelder, zugleich mit Fälſchung bezw. unrichtiger Führung der 
Kontrollbücher in vier Fällen, der falſchen Beurkundung in einem Falle 
und des Vergehens gegen § 259 Str.⸗G.⸗B. in einem Falle für ſchuldig. 
Demgemäß wurde er zu einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren verurtheilt. Von der weitergehenden Anklage auf Unterſchla⸗ 
gung amtlich empfangenen Geldes in einem ferneren Falle, der Beiſeite⸗ 
ſchaffung einer ihm amtlich anvertrauten Urkunde, ſowie der Unter⸗ 
drückung von 13 Briefen und eines Kreisblatts wurde Raddatz frei⸗ 
geſprochen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
141 Landgerichtsrath Schulß I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Neitſch, Kah und Gerichtsaſſeſſor 
Wolfradt. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. 
— Der Gutsvorſteher Jacob Kopezynski aus Stanislawowo⸗Sluszewo 
wurde wegen widerrechtlicher Freiheitsberaubung und Körperverletzung 
im Amte zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt und, weil er fluchtver⸗ 
dächtig erſchien, ſofort in Haft genommen. Kopezynski, welcher anfangs 
v. Is. als Gutsvorſteher beſtätigt worden war, traf am Abend des 
23. Auguſt 1893 im Walde auf dem nach Ottlotſchin führenden Wege 
den Malergehilfen Moderski an, der im Begriff war, nach Ottlotſchin zu 
gehen, um feinen Better, den Oberförſter v. Wiewierowski aus Pieczenia 
vom Bahnhofe abzuholen. Der Angeklagte hielt Moderski an, fragte 
nach ſeinem Namen und Legitimationspapieren und erklärte dann den 
Moderski für verhaftet, obwohl dieſer feinen Namen genannt und auch 
Legitimationspapiere vorgezeigt hatte. K. führte den M. zu dem Bezirks⸗ 
gendarmen und verlangte die gefängliche Feſtnahme des Arretirten bis 
um nächſten Tage. Der Gendarm entgegnete dem Angeklagten, daß 

oderski ihm ſehr wohl bekannt ſei und daß er keine Urſache habe, ihn 
feſtzunehmen. Er rieth dem Angeklagten hingegen, den Moderski ſofort 
auf freien Fuß zu ſetzen, wenn er ſich nicht Unannehmlichkeiten ausſetzen 
wolle. Trotz dieſer Warnung ließ Angeklagter den Moderski nicht frei. 
Er nahm ihn vielmehr nach feiner Wohnung, mißhandelte ihn unter⸗ 
wegs, indem er ihn am Kragen feſthielt, ihn ſchüttelte und auch mit der 
Fauſt auf ihn einſchlug, und ſperrte ihn ſchließlich in einen Kamin ein, 
wo er ihn bis zum nächſten Morgen ſitzen ließ. Alsdann führte er ihn 
wieder dem Gendarmen zu, und nun erſt gelang es letzterem, den Mo⸗ 
derski in Freiheit zu ſetzen. Angeklagter führte zu ſeiner Entſchuldigung 
an, daß Maderski ihm verdächtig vorgekommen ſei und daß er deshalb 
ſeine Verhaftung vorgenommen habe. — Es wurden ferner verurtheilt: 
der Scharwerker Franz Sowinski aus Kowroß wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Lewandowski 
aus Grubno wegen gefährlicher Körperverletzung zu 6 Wochen Gefängniß, 
das Dienſtmädchen Johanna Strohecker aus Plutowo wegen einfachen 
Diebſtahls in vier Fällen und Betruges zu einer Zuſatzſtrafe von noch 
6 Monaten Gefängniß und der Kaufmann Johann Domachowski aus 
Schwetz wegen einfachen Bankerutts zu 3 Tagen Gefängniß. 

— (Ein beklagenswerther Unglücksfall hat ſich am Montag 
in Rogowko ereignet. Der Beſitzerſohn Hermann Trenkel war auf dem 
Felde mit dem Sprengen von ausgegrabenen Steinen beſchäftigt. Als 
er einen ſehr großen Stein mit einer Pulverladung ſprengen wollte und 
die Zündung zu verſagen ſchien, ging er näher heran, um nachzuſehen. 
In dieſem Augenblick erfolgte die Exploſion und durch die nach allen 
Richtungen auseinandergeſchleuderten Steinſtücke wurde Trenkel namentlich 
im Geſicht ſchrecklich zugerichtet. Sein Zuſtand iſt ſo bedenklich, daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

— (Seuche.) Unter den Pferden des Gutes Birkenau iſt die 
Influenza ausgebrochen. 

— (Hundeſperre.) Wegen Auftretens eines tollwüthigen 
Hundes in Wieſenthal iſt auch über das Gut Seyde die Hundeſperre 
auf die Dauer van drei Monaten verhängt worden. — Die unter dem 
29. Dezember über den Amtsbezirk Ottlotſchin verhängte Hundeſperre iſt 
aufgehoben. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Viſitenkartentaſche auf dem Altſtädt. Markt. 
— Aufgegriffen eine Henne in der Breitenſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 5 

—r (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,74 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Kaufmanns⸗ 
güter und zwei Schleppkähnen aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ nach Schulitz, um Kähne hierher zu ſchleppen. — 
Heute langte die erſte Traft aus Rußland an, beſtehend in einem Trans⸗ 
port Rund⸗ und Kantholz. — Der vergrößerte eiſerne Kohlenprahm des 
Dampferbeſitzers Porſch nahm geſtern vier Waggons Kohlen zum Eigen⸗ 
gebrauch ein. Der Prahm iſt nach ſeiner Vergrößerung im Stande, 
zehn Waggons Kohlen aufnehmen zu können. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 246 
Schweine, darunter 13 fette, aufgetrieben. Gezahlt wurden für gute 
Waare 34—37 Mk., für geringere 31—33 Mk. pro 100 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


J. Podgorz, 17. April. (Oaunerſtück.) Geſtern traf bier beim 
een Fam Meyer in drei Wagen eine Künſtlertruppe ein. Die⸗ 
ſelbe gab ſofort eine Probe ihrer vielſeitigen Talente, denn als Herr 
Meyer abends Kaſſenabſchluß machte, fehlten ihm 3 Zehnmarkſtücke. Die 
Unterſuchung ergab, daß dieſelben mittelſt eines klebrigen Stoffes aus 
dem Einwurfloch der Kaſſe herausgeholt worden waren. Einige Männer 
der Künſtlertruppe hatten ſich längere Zeit im Laden und an der Tom⸗ 
bank aufgehalten, auf fie lenkte ſich daher der Verdacht, den Diebſtahl 
begangen zu haben, und er beſtätigte ſich dadurch, daß der herbeigerufene 
Gendarm Herr Reich bei ihnen eine Schachtel mit der beim Diebſtahl 
gebrauchten Klebemaſſe vorfand. Die Männer ſind verhaftet und nach 

dem Gerichtsgefängniß in Thorn eingeliefert worden, während die ganze 
Truppe ſofort aus der Stadt verwieſen wurde. 5 


Mannigfaltiges. 

(Vier Mitglieder der Berliner Feuerwehr) 
ſind in der Nacht zum Dienſtag bei Ausübung ihres Berufes zu 
Schaden gekommen. Auf dem Grundſtück Birkenſtraße 28 war 
ein mächtiger Dachſtuhlbrand ausgekommen, den die Feuerwehr 
mit vier Schläuchen angriff. Bei dem erſten Angriff, der vom 
15. Zug unter Kommando des Brandmeiſters Wittmann erfolgte, 
erlitten der genannte Offizier, der Oberfeuerwehrmann Lember 
und die Feuerwehrmänner Hager und Kraft Brandwunden am 
Kopf und an den Händen. 

(Zum Morde im Grunewald.) Der verhaftete 
Maurer Thiede wird nicht lange bei ſeinem Leugnen bleiben 
können. Zu ſeiner Ueberführung als Mörder der Helene 
Schweichel iſt inzwiſchen noch umfangreiches Belaſtungsmaterial 
geſammelt worden. Als der Verbrecher auf dem Wandelgange 
des Rathhauſes in Wilmersdorf die Zeugin Büchtemann ſah, 
äußerte er: „Die Frau kenne ich, die habe ich in Halenſee ge⸗ 
ſehen.“ Nun ſteht aber feſt, daß Frau Büchtemann in Halenſee 
nicht geweſen iſt, ſich vielmehr nur bei der Mordſtelle aufgehalten 
hat. Dieſe Zeugin hat denn auch Thiede auf dem Kopf zuge⸗ 
ſagt: „Sie find es geweſen, der auf der ermordeten Schweſter 
gekniet hat.“ Ebenſo hat die unverehelichte Helene Uhl, die auf 
einem Spargelbeet in Schmargendorf arbeitete, in Thiede den 
Mann erkannt, der nach dem Morde an ihr vorbeigelaufen iſt. 
Der Mörder iſt unter der Menge geweſen, die die hingeſchlachtete 
Schweſter beſichtigte, hat aber nach Angabe des ſchon früher ge⸗ 
nannten Maurers Prawitz den Blick von ſeinem Opfer abgewandt. 
Bei dem Verhör wurde Thiede die Frage vorgelegt: „Haben Sie 
ſchon einmal eine barmherzige Schweſter geſehen?“ Die Ant⸗ 
wort lautete: „Ja, nur eine barmherzige Schweſter, die mit 
Reiſig zugedeckt war.“ 

(Lotter legewinne.) Der vorgeſtern gezogene Haupt⸗ 
gewinn von 500 000 Mark der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt in 
die Kollekte des Berliner Lotterie-Einnehmers J. Zielenziger, 
Unter den Linden 59a, gefallen. Das Glück ſcheint diesmal dieſen 
Haupttreffer nicht an Bedürftige vertheilt zu haben; das „B. T.“ 
wenigſtens meldet, daß das ganze Los von einem einzelnen Herrn 
geſpielt wird, der alſo vermögend ſein muß, um ſich den Luxus 
eines ganzen Loſes geftatten zu können. — Bei der geſtrigen 
Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie fiel ein Gewinn von 
200 000 ME, auf Nr. 9197. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 19. April. In dem fünfſtöckigen Trockenhauſe der 
Rixdorfer Linoleumfabrik brach geſtern Abend 9 Uhr Großfeuer 
aus. Den Feuerwehren des Ortes, der Umgegend und der Ber⸗ 
liner Feuerwehr war es bis Mitternacht nicht gelungen, den 
Brand zu löſchen. Große Waarenvorräthe find verbrannt. Der 
Schaden iſt bedeutend. 

Hamburg, 18. April. Die Exportfirma Albert v. Borries 
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Aktiva ſollen mehrere Millionen 
betragen. 

Newyork, 18. April. In Detroit griffen ſtreikende polniſche 
Arbeiter, die mit Spießen bewaffnet waren, die Arbelter an, 
welche bei den ſtädtiſchen Arbeiten an Stelle der Streikenden an⸗ 
geſtellt wurden. Die Polizei gab Feuer, tödtete zwei Arbeiter und 
verwundete deren fünf. Drei Poltziſten wurden gleichfalls verwundet 


Verantworllich für die Hedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
. be Fee race irrt ——u——5.. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
19. April 18. April 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


219—35 220 —15 
Wechſel auf Warſchau kurz 


218—15 1218—95 


Preußiſche 3 % Konſolis 87-90 87-90 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 101—75 ] 101-80 
Preußiſche 4 % Konſos 108—10 | 108—10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 67—20 67-30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 64—60 | 64—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 5 97—60 | 97-60 
Diskonto Kommandit Antbeile . . » . . . 1188-80] 18940 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1168-55 163 —55 

Weizen gelber: Mau. 1432514250 
September ee 147-50 147 — 
loko in Newyork 63% 64¼ 

dae loko 121— 1121— 

A 124—25 1123 —50 
Jul! 125-7512575 
September . . 129— 1129— 

Rüböl: April⸗Mai 43—30 43-30 
Oktober o 44--30 44—30 

Spit!!! TR Der 

Oer los . „ — 49—70 

70er Iofo . „ eee 30— 
April. „ e , en a TE 
September 0 36—70 36-60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pct. reſp. 4 pt. 


Königsberg, 18. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne Faß flau. Zufuhr 10000 Liter, gekündigt 10000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 49,75 Mk. Bf., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Od. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
13 8 Thorn den 19. April 1894. 90 
Wetter: ſehr ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, kleines Geſchäft, 128/29 Pfd. hell 127 Mk., 
131/32 Pfd. hell 129 Mk., 133 Pfd. bell 130 Mk., 129 Pfd. 
15 and a1, 119/20 Pfd. 106,7 Mk., 121/23 
Roggen unverändert, 9 7 d. 10 g 
Ger e fan 1 7 Zn en 1 135/42 I ee; 
Erbſen flau, Futterwaare „Mittelwaare 114 
Hafer guter, geſunder 132/38 Mk. eee 


Freitag am 20. April. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 53 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 5 Minuten. 


Oeffentlihe Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 20. d. Mts. 
von 9 Uhr vormittags ab 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts: 
ein Sopha mit Plüſchbezug, 
einen Sophatiſch, ein Wäſche⸗ 
ſpind und einen Spiegel mit 
Konſole 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 


verſteigern. 
Thorn den 18. April 1894. 


Gaertner, Gerichtsvollzieher. 
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Breunholz⸗Verkauf 


im Wege des ſchriftlichen Aufgebots in der Königlichen Oberförſterei Schirpitz. 
Im Wege des ſchriftlichen Aufgebots Toll folgendes Kiefern - Scheit- und 
Knüppelholz in nachſtehend angegebenen Loſen öffentlich verkauft werden. 


Spal Be 
Schutzbezirk Jagen Scheitholz knüppelholz ee Nr. der Loſe 
Raummeter 

Lugau 90 2122 — 1/551 1 
5 90 — 485 552/714 II 

x 91 2505 — 275/925 III 

” 7 279 — 926/1001 IV 

1 5 253 en 1002/1066 V 

” 7. 262 5 1067/1134 VI 

2 „ — 97 1135/1167 VII 

5 a — 122 [1168/1207] VIII 
— 340 1208/1322 IX 


Die Gebote find für 1 Raummeter Scheit- bezw. Spaltknüppelholz getrennt 
nach den oben verzeichneten Loſen abzugeben und müſſen mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis ſpäteſtens 
Montag den 23. April abends 7 Uhr dem unterzeichneten Ober⸗ 
förſter zugegangen ſein. 

Durch Abgabe eines Gebotes wird ausgeſprochen, daß Bieter ſich den 
Verkaufsbedingungen unterwirft. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa 
erſchienenen Bieter wird auf Dienſtag den 24. April mittags I Uhr 
im Geſchäftszimmer der hieſigen Oberförſterei ein Termin anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch von hier bezogen 
werden. 

Der Förſter von Chrzanowski-Lugau und Hülfsjäger Schwerin- 
Stewken zeigen auf Wunſch die Hölzer vor. 

Die Schläge liegen ca. 5 Kilometer vom Hauptbahnhof Thorn entfernt. 

Schirpitz den 17. April 1894. 
Der Oberförſter. 


. 
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„Bekanntmachung. 

Die Polizei verordnungen des Herrn Ober: 
präſidenten in Danzig vom 30. Auguſt und 
14. September v. J., betreffend das Verbot 
des Betretens der Ufer und Uferortſchaften 
durch die Flößer u. ſ. w., ſowie die Ein⸗ 
richtung von Lebensmittelverabfolgeſtellen 
an der Weichſel, abgedruckt im Extrablatt 
zum Amtsblatt Nr. 35 beziehentlich im 
Amtsblatt Nr. 38, ſind laut Erlaß des 
Herrn Oberpräſidenten vom 19. d. Mts. 
außer Kraft getreten. 

Marienwerder den 30. März 1894. 
Der Regierungspräſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 

Thorn den 17. April 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grem⸗ 
boczyn, Band IV Blatt 26, auf den 
Namen der Beſitzer Friedrich und 
Wilhelmine geb. Polsfuss- 
MHalzahn'ſchen Eheleute eingetra⸗ 
gene, zu Gremboeczyn belegene 
Grundſtück 

am 23. Juni 1894 


vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 47,17 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
16,0 7,63 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


und wollene Fachen werden 

den Sommer über unter Garantie 4 

zur Aufbewahrung BG 

angenommen bei 

0. Scharf, Kürſchnermeiſter. 
Vreiteſtraße 5. 


>> 


bei billiger Preisberechnung. 


Die geſchmackvollſten Muſter find vorräthig. 


rreitag den 20. April 
Baderſtraße 21 


der 


Schluß⸗Auktion 


lebten Reſtbeſtände 


vo 
= Glas- und Porzellan aaren eil. = 


Ziehung am 9. Mai d. J. in Inowrazlaw. 

— Hauptgewinne: 4ſpännige und 

Looſe Aſpännige Equipage i. Werthe v. 
10 000 


nur Mark 
| 5000 Mark 
fowie eine große Anzahl edler 
Reit⸗ und Wagenpferde und 
800 ſonſtige Gewinne. 
Looſe à 1 Mark, 11 Looſe 
für 10 Mark, Porto und Lifte 
11 20 Pf. extra, ſind zu beziehen 
durch F. A. Schrader, Haupt⸗ 
für Agentur, Hannover, Große 
. Packhofſtraße 29. 
In Thorn bei St. von Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtraße 8. 


L. Bock, Baugeſchüft, 


Thorn, Strobandstrasse 16 


empfiehlt ſich zur Ausführung kompletter Bauten, von Reparaturarbeiten, 


Anſchlüſſen un die Maſſerleitung und 
Knnuliſation etc. etc. 


Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und Baugeſuchen ſtets zu Dienſten. 
Ausfuͤhrung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. 


Die billigen Tapeten 


erhält man immer noch im 


III. Große Pierde⸗ Verlosung. 


ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 12. April 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 20. d. Mts. 


von 9 Uhr vormittags ab 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts 
verſchiedene gut erhaltene 
Möbel, Pomaden, Haarzöpfe, 
Perrücken, Friſeurküpfe u. a. 
Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn den 18. April 1894. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


ertol 5 Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
— Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 
Pelzſachen 


zur Conſervirung nimmt an 


Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. 


Das zum Filzek’ihen Nachlaſſe ge: 
hörige, in Mocker an der Culmſee'er 
Chauſſee belegene 


Grundſtück, 


beſtehend aus einem zweiſtöckigen Wohn⸗ 
era be Hausgarten und daran ſtoßendem 

artenland in einer Größe von 67 ar 21 
am ſoll verkauft oder verpachtet 
werden. 8 

Kauf⸗ bezw. Pachtluſtige wollen ſich 
melden Thorn, Hoheſtraße Ur 7, zwei 


Apfelsinen 


Otto Jaeschke 


Copper⸗ ana Copper: 

nikusſtr. 23 Dekorationsmaler nikusſtr. 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. 


[a7 8 f 9 1 Mr 
en. Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
a = modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
0 Pf. au ein für den se 
Pfd. 5 Pf 90 5 F pezia ür Jecken un ider 
Soda per Pfd. 5 Pf., 10 Pfd. 45 Pf. e ee 


Kartoffelmehl b f ge 9 > 


Ia Strahlenſtärke 5 27 . 


Vorax en d. 55 Pf und in Kryſtallen 

ee eee A 8 Regenschirme 
i per Pfd. 1 urme, 

ff. Ultramarin-Waſchblau 7.20 Wr Stöke, Vürſte, 


Bleichſoda, Seifenpulver, 
Waſch⸗Kryſtall, Salmiakgeiſt, 
Terpentin⸗Oel, Gall⸗Seife, 
Quillaga⸗Rinde, Seifenwurzel 
in beſten Qualitäten zu Vorzugs⸗Preiſen. 


Drogen⸗Handlung Rocker. 
Zum Mohl 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80 jährigen Mann von Sjährigen 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 

F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 


Kreis Höxter, Weſtfalen. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſümmtliche g Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau- und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife, 


F. Menzel. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuve 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Roller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 


Conservirte 


2 Matjes⸗Heriuge SE 
enen J. 6. Adolph. 
Freitag auf dem Fiſchmarhk 


treffen ein Prima friſche Schellfiſche 
und Schollen bei Wisniewski. 


Mehrere tr. ſelbſteingemachten 


Sauerkohl 


hat abzugeben 
Volgmann, Seglerſtr. 


Meine Wohnung 
befindet ſich Schillerſtr. Ur. 14, 1 Tr. 
urn. 


"Hulda Hoppe, Friſeuſe. 
40000 u. 5000 Mk. 


auf ſichere Hypothek, auch getheilt, z. verg. 
durch C. Pietrykowski, Gerberſtraße 18, 1. 


Eine gangbare P HBiückerei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


freitag den 19, d. Nis. abds. 65% 
Juſtr. u. Bef. U in III. 
Thorner Liedertafel. 


Heute Donnerstag Lebung. 
ups 2ausIgsnug u qua Uqeον 
Zope M 
Zuuvzeg egal 
S uoyozugaıyzuu, BE 
288 nad Uufunoß 
Ain %. Pub use Yuagabaa 7990] 
usuozur muse 
uaquaquil 
ul I uad gusquunocß uv una ng 


'minaſu ioc 
Restaurant von R. Schulz, 


Coppernikusstr. Nr. 39. 
Von heute ab wieder täglich friſcher 
Anuſtich von 


Augustiner - Bräu. 


t empfehle meinen 
Mittagstiſc WE 
à 60 Pf. 
Auguſtinerbrän außer dem Hauſe 
½ Ltr. 25, 0,4 Ltr. 20 Pf. 


Strebel-Tinte, 


Durt.-Wohnung, 
6 Zimmer, Hofraum mit Laube, auf Ber 
langen Pferdeſtall und Wagenremiſe, vom 
Euunbn 
Ein gut möblirtes Zimmer 
billig zu verm. Baderſtr. 2, 1 Tr. links. 
Möbl. Zim. Damen f. f. Aufnahme bei 
DI ns. Penſ. Fr. Heyder, Bacheſtr. 10. 
et: Zimmer, mit auch ohne Vurſchen⸗ 
gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 


1 U 1 
Nellienſtr. 89 iſt eine Pf. Wohuung 
v. 5 Zimm. nebft Zubehör und Vorgarten, 
ev. auch Stall, v. 1. Oktober 3. vermiethen. 
Mob. Vorderz. für 1 od. 2 Herren m. a. o. 
Penſ. z. v. Neuſt. Markt 12, 2 Trp. 
Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
für die Sonntage geſucht. Von wem, verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. E. f. m. Zim. m. Burſcheng. z. v. Bache 13. 


Geprüfte Kindergärtnerin herrſchaftl. Wohn. m. Burſchengel. und 
wird für einen e Knaben nach 2 N ee u. S . Melien: u. Schulite. Ede. 


Warſchau geſucht. — Bewerberinnen, Wichtig! 


BER: bereits eine ſolche . 
önnen ſich melden von 3—4 Uhr nach⸗ für Jedermann iſt die Taſchenformat⸗Bro⸗ 
mittags Brückenſtraße 13, 1 Tr. ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 

ne IC U. er l, ar Mayer. 125 8 ländlichen Haushalt 
RR da g geradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
ſeit einiger Zeit im Baugeſchäft thätig, 0 Pf. in der Erpeditten ie 1 orner 


Speclalttät: 


2109 


rkannt 
billigste und beste 
Bezugsquelle 


direct vom Fabrikplatz. 


1 Spiegel, 1 Bild, 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6. I. 


a große neue a 

Schuhmacher-Maſchine 

zu verkaufen Heiligegeiflitraße 13. 

Paz drag, Ton, 5. 375 Mt 
franko Probe liefert 


Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Mehrere tüchtige 


Rockarbeiter 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
Doliva & Kaminski. 


Fin Klavierspieler BE 


ſucht Stellung. Off. u. A. K. d. d. Exp. d. Z. erb. Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 5 Pf. 

TEE Mehrere deutiche Vonnen, . Taglicher Kalender. 
mit auch ohne Schneiderei, ſucht Ri 75 
Gmiatezynska, Eliſabethſtr. 14. S 8 7 E 
Nuen und junge Nißcher, „ 12181218281: 
Nunnen und junge Mädchen, 5 5 5 
welche in Schneiderei geübt ſind, „Ra GE 

erhalten von ſogleich Stellung. 
J. Makowski, Brückenſtr. 20. April.. === 20 2¹ 
c ER I! 222324 25 26 27 28 
Tüchtige Nockarbeiterinnen 11 e 
. DERART. — — 

und junge Damen, 67 89101112 
welche die feine Damenſchneiderei gründ⸗ 13 14 15 1617 1819 
lich erlernen wollen, verlangt von ſofort 202122 23 24 25 26 
Geschw. Bayer, Alter Markt 17. N 27 28 29 3031 —— 
Die dem Fräulein Franziska Sarnowska Juni - 12 
von mir am 12. d. M. zugefügte Be⸗ 345878 9 
leidigung widerrufe ich hiermit. 10/11/12)13| 14] 1516 
Mocker den 19. April 1894. 1781191202222 


Ottomar Schmidt. Hierzu Lotte rie⸗Gewinnliſte. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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} 
! 


